Gütesiegel CFP ist kein Ruhekissen:
Re-Lizenzierung alle zwei Jahre nur bei Weiterbildungsnachweis

Die Lizenzierung zum Certified Financial Planner® ist kein Ruhekissen. Wer sich nicht regelmäßig auf den Gebieten Geldwirtschaft, Versicherungen, Immobilien sowie Recht und Steuern weiterbildet, verliert den Anspruch auf das Gütesiegel CFP®. Damit unterscheidet sich der CFP positiv von den vielen Pseudo-Titeln, die im Finanzdienstleistungsgewerbe um sich greifen. Ausgesuchte Weiterbildungsveranstaltungen und eigene Dozenten- oder Autorentätigkeit auf dem Gebiet Financial Planning werden nach einem Punktesystem registriert und anerkannt. 30 sogenannte CE-Credits muss ein CFP alle zwei Jahre nachweisen, um seine Lizenz nicht zu verlieren.

Derzeit prüft der DEVFP Deutscher Verband Financial Planners e. V., Frankfurt, die Weiterbildungsqualität der eingereichten Unterlagen von rund 190 deutschen CFP, deren Lizenzierung vor zwei Jahren erfolgt war.  Wer den Nachweis nur unvollständig erbringen kann, verliert die Lizenz und wird aus dem Verband ausgeschlossen. Nur aktive Certified Financial Planner können Mitglied in der berufsständischen Vereinigung der deutschen CFP sein. Auf der Internetseite des Verbandes (www.devfp.de) ist nachzulesen, wessen Lizenz stillgelegt ist. Neben fehlender Weiterbildung sind auch Verstöße gegen die Verbandsinteressen oder ethische Verfehlungen Gründe für den Lizenzentzug.

Mit den derzeit 605 lizenzierten CFP ist der Deutsche Verband Financial Planners der größte CFP-Verband in Europa. Nach der neuen Lizenzierungsrunde am 18. Januar 2002 werden annähernd 700 Certified Financial Planner auf dem deutschen Markt tätig sind. Rund zwei Drittel arbeitet für Geldhäuser, Versicherungen und Immobiliengesellschaften, das verbleibende Drittel arbeitet bei Finanzdienstleistern oder ist freiberuflich tätig.

Die CFP-Kandidaten für die Januar-Lizenzierung haben das einjährige, berufsbegleitende Studium Finanzökonomie der ebs FINANZAKADEMIE bzw. Financial Planning der Hochschule für Bankwirtschaft absolviert und die Abschlussprüfung bestanden. 85 Kandidaten stellten sich im Dezember 01 beim DEVFP der 180-minütigen Zentralprüfung über alle relevanten Sachgebiete der privaten Finanzplanung (Durchfaller-Quote: 33 Prozent). Die erfolgreichen Prüflinge müssen eine entsprechende Berufserfahrung auf dem Gebiet Finanzplanung nachweisen und glaubhaft machen, dass sie sich nach den ethischen Grundsätzen der CFP-Organisation verhalten. Dann steht einer Lizenzierung als CFP nichts mehr im Wege.

Financial Planning ist inzwischen der Begriff, der sich nicht nur in der Finanzbranche, sondern auch bei vermögenden Kunden und bei der Erbengenera​tion durchgesetzt hat. Losgelöst von den Zwängen des reinen Produktverkaufs, zielt Financial Planning auf die Planung und Umsetzung langfristiger Strategien für das Kundenvermögen. Als Messlatte für qualitativ höchste Beratung im Private Banking und als Beratungs- und Betreuungsansatz für qualifizierte Finanzdienstleister ist Financial Planning ein wichtiger Faktor für die Kundenakquisition und -bindung.
Das Gütesiegel CFP hat sich als Marktstandard durchgesetzt. Finanzplaner mit diesem höchsten Titel im Finanzdienstleistungsgewerbe sind in der gesamten Finanzindustrie stark nachgefragt. Weltweit tragen rund 65.000 Finanzplaner den begehrten Titel, den die CFP-Organisation in Denver/Colorado vor 30 Jahren als Kennzeichnung der höchsten Befähigungsstufe für Finanzdienstleister schuf. Zur Zeit gibt es Certified Financial Planner in 20 Nationen: von den USA und Kanada über Japan und Australien bis nach Europa. Neben Deutschland verfügen Belgien, Frankreich, Großbritannien, Österreich und die Schweiz 
über CFP-Organisationen.
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